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Erscheipr DienZiags, MitlwochS, Donnerstags und Samsrags. Bezugs
preis : Monatlich 80 Pfennig frei ins Haus: durch die Post dicrtelsäln•
lich SRf. 2.40 ohne Bestellgeld. Postscheckkonto: Frankfurt a. M. 10 392. :
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Anzeigenpreis beträgt für die Kspaltige Petitzeile oder, deren Raum 30 Pfg. !
Bei Wiederholungen entsprechend. Rabatt. Reklamen pro Zeile 80 Pfennig. |
begründet 1863. : Grschästslokal: Ecke Gartcnstratze. : Telephon Nr. 10». i

Der „Oberurseler ^rürgerfreund " hat in Oderursel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Teil.
:« rt » sfel - Ausg « be.

fit. 1612— 1676 für alle diejenigen Nummern, für welche
>»e Kartoffeüt noch nicht abgcholt worden find.
fix.  1612—1645 Donnerstag, den 4. Juli , vorm. 8— 11 Uhr,
Nr 1646—1676 Donnerstag, den 4. Juli , nachm. 2—5 Uhr

Ausgabestelle: Hotel zum Kronprinzen (Haffelbach).
Bezahlung: ebendaselbst.

Preis pro Pfund 8 Pfg.
- ®ß werden nur die ausgeschriebenen Nummern beriick-

./ «chtigt.
Obern  v i e l (Taunus ), den 1. Juli 1918.

Dar Magistrat.
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kohlenausgabe
auf die verabfolgten Kohlenkarten findet statt:

Mittwoch. ' 3. Juli 1918
hir die Nummern 301- . von 8 bis 9 ^ Uhr vorm.
" " 376 —iw „ 9 2̂ „ 11 „ „
" " „ 451—525 „ I „ 2 'A nachm.
.. 526- 600 3.X- „ 4 ,, „

Donnerstag, den 4. Juli 1918
fiir die viumntcrit 601—675 von 8 bis 9^ Uhr.vorin.
" " ” 676 —750 „ 914 ,, 11 „ „

Karteninhaber, die inzwischen 15 Zentner Brennstoff erhalten
haben, scheiden aus ; ans die übrigen Nummern wird 1 Zentner
jn 3,30 Mark abgegeben.

Zahlung und Abholung im städt. Lager Eppsteincrstraßc.
O b er u rse l (Taumŵ den 28. Juni 1918.

_ Der «rugiftrat : I . B -: Mengell

Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Die deutsche Beute seit Mürz.
191 454 Gefangene , 2476 Geschütze,

15624 Maschinengewehre.
Großes Hauptquartier,  den 1. Juli 1918.

m.  r . * . Amtlich.) ; v
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Dre Gefechlstätigkeit lebte am Abend au vielen Stellen der

^ronl auf. Lebhafte Erkundungstätigkeit hielt an . Englische
Teilangriffc iwrdlich von Alber wurde abgewiesen.

-Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Äiarne rege Tätigkeit des Feindes.

Niehrfach stieß Infanterie zu starken Erkundungen vor. Bei
und südlich von St . Pierre-Äigle ĝriff der Franzose gegen

j, Mittag nach heftiger Feuervorbereitung an. Er wurde ab¬
gewiesen. Ebenso scheiterten hier nächtliche Borstöße des
Feindes. v 0

Wirkung, die, wie man hofft, auf die Oefterreicher ausgeübt
werden wird.

Baker, der amerikanische Kriegssekretär, erklärte, daß eines
der jetzt in Frankreich stehenden Regimenter für diesen Zweck
ausge;uchl würde, bemerkte jedoch, dies dürfe keineswegs als
das Maß der amerikanischen Anteilnahme an der italienischen
Front und ihre Größe gedeutet werden, die später ausgeführt
werden würde.
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Aluminiumgegenständc betreffend.
Wie ivahrgenommen worden ist, befinden sich in . vielen

Haushaltungen noch Aluminiumgegenständc, obwohl dieselben
nach der Verordnung voni l . 3. 1917 abgabepflichtig sind.

Behufs Verhütung zwangsweiser Einziehung dieser Gegen-
Mlwe und Bestrafung der- Besitzer, finden am 3., 4. und
*• jf * " ' nachmittags von 23*?——4 Uljr im früheren Bullen¬
stall. Schulstratze.

» l «
-wckltung: F i't Iler.

Leutnant Loewenhardt errang seiizen 32 Luftsieg.

Nach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zahl der seit Be¬
ginn unserer Angrifssschlachten— 21. 3. 18 — bisher über
unsere Lammelstellen abgeführten Gesänge,len (ausschließlich
öer durch die Krankenanstalten zurückgesührten Verwundeten ):
191 454 Gefangene. Davon haben die Engländer 94 939 Ge-

! fangene, darunter vier Generale und etwa 3100 Offiziere, die
i Franzosen 89 099 Gefangene, darunter zwei Generale und

etwa 3100 Offiziere, verloren. Der Rest verteilt sich aus Por¬
tugiesen, Belgier und Amerikaner.

Bon den Schlachtfeldern wurden bisher 2476 Geschütze und
15 024 Maschinengewehrein die Beutesammelstellcn zurüü-
gepihrt.

j vetr . Beschlagnahme, EnteignSm, d Slblieferung von Metall
und Einrichtungsgcgeuständen.

^ Ablieferung der Gegenstände hat in der Sammelstelle
«chnlstraße 9 (alter Pullenstall ), nachmittags von 2^  bis

, 4 Uhr zu erfolgen »nd zwar für die Straßen:
Privat -, Kumelius- und Eckardfftraße am 3. Juli ds. Js.
Borstadt 4

Amerikas Kriegskosten
Reuter meldet aus Washington: Bei dem Abschluß des am

30. Juni schließenden Rechnungsjahres werden die seit dem
l . 7. 17 gemachten amerikanischenAusgaben auf über 12,600
Millionen Dollars geschätzt. Einschließlich d5r in den drei vor¬
hergehenden Monaten gemachten Ausgaben betragen die bis¬
herigen Unkosten der Regierung 13,800 Millionen Dollars.

Der Seekrieg.
"Berlin, ! . Juli . (W. T. B . Amtlich.) Im Sperrgebiet
um England wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote
neuerdings

17 000 Brutw -Registertonnen
femdlichen Handelsschiffraumsvernichtet.

Der Ehef des Admiraßstabes der Mar m«.

Berlin, 1. Juli . (W. T. B . Nichtamtlich.) JNangel an Gru¬
benholz infolge des U-Boot-Krieges und an Arbeitern infolge
des dringenden Bedarfs des englischen Heeres an Mannschaf¬
ten, um die gewaltigen Lücken an der Westfront zu schließen,
haben einen weiteren bedeutenden Rückgang der englischen
Kohlenförderungim Gefolge gehabt. So schreibt das Fach-
blatt des Eisen- und Kohlenhandels am 18. 5. : Die allgemeine
Lage des Kohlenhandels in England ist äußerst ernst geworden;
da die Ausbeute in den letzten Wochen um 45— 25 Prozent
5urüc!i]egangen ist, haben die Gruben mit den größten Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen. Die Lieferungen an Hauskohlen sind in,
Bugleich zu den Anforderungen äußerst gering . Jn einigen

Der Erste Gencralquartiermeister:
Ludendorff.

Fabriken mußte die Arbeit an Mangel an Heizmaterial ein- ,
gestellt werden. Täglich wird die Lage schlimmer, sodaß eine

s- Rationierung sowohl fiir den Fabrik-, wie auch den Haus-
j gebkmich notwendig sein wird.

Die Beute im Westen.

Unterehainstraße 5.
ft
tf

ft

Alles weitere ist  ans den s/Zt . ergangenen Aufforderungen
zu ersehŝ OwW» »^ _

* V
den 25. Juni 1918.

Der Magistrat.

— Freiwillige erablieferung.

’. .a

K
V _

h

,- 'P n ntl ?.ĉ en  Daraus aufmerksam, daß die fteiwilliae Ab-
• für Männer-Oberkleidung am 15. Juli beendet fern

| 2 f ^ on ö‘e)em  Termin ab, wird voraussichtlich mit der
W Bestandsaufnahme begonnen, da bis jetzt nur wenige Anzüge
^abgeuesert >ind. Nach der Bestandsaufnahme wird Jedem mit-

zeteilt werden, wieviel Anzüge.er abzugeben hat.
W> W,r ersuchen deshalb alle in Frage kommenden Einwohner,
M -nochmals um .Ablieferung eines Anzuges. Diese Ablieferung
. kann jeden Mittwoch nachmittag im Lebensmittelbüro , Fim-
, mer Nr. 4, von 2—5 Uhr erfolgen.

$4- Ober ursel (Taunus ), oen 21. Juni 1918.
_ _ Der Magistrat

Bekanu hung.
. De,), Gürtnereibesitzer Karl Witzel, hier wurde die Erlaub-

i ® erteilt, innerhalb seines Besitztums Selbstschüsse und
Fußangeln zu legen.

0 b e r u r se l (Taunus ), den 1. Juli 1918.
Die Polizeiderwaltung.

Der deutsche Heeresbericht vom 1. Juli veröffentlicht die
, Gefangenen- und Beutezahlen aus den Käinpfen im Westen

lest dein 21. März 1918. In der -gewaltigen Zahl von
191454 Gefangenen sind, wie der Heeresbericht hervorhebt,
lediglich die nnverwnndeten Gefangenen inbegriffen. Zählt
man die verwundeten Gefangenen hinzu , so steigt die Ge-
faiigenenzahl. um Tausende über das zweite Hiinderttausend,
denn bei der Zähigkeit und Erbitterung , init der sich der Ber-
teidiger vor allem bet Beginn der deutschen Offensive wehrte,
waren die blutigen Verluste der Engländer und Franzosen ge-
waltig. Hei der verblüffenden Schnelligkeit, mit der die deut¬
schen Sturmtrilppen überall vordrangen , siel ein großer Teil
der Verwundeten gefairgen in deutsche Hand.

Die genieldete Beute von 2476 Geschützen und 15 024 Ma-
^chẐugewehren umfaßt gleichfalls nicht die englisch-fran-
zoslschen Gesamtverluste. Geschütze und Maschinengewehre
sielen ja an zahlreichen Stellen dem deutschen Eroberer nicht
nur völlig unversehrt in die Hände, sondern auch mit allem
Zubehör, Richtniitteln und Protzen, Bespannungen und vor
allem mit überreicher' MunitionsaUsstattung . Hunderte von
lveichützen und Tausende von Maschinengewehren wurden so
von der kämpfenden Triippe unmittelbar in Gebrauch ge¬
nommen. ' O

_'\ u diesen Zahlen offenbart sich die ganze Größe des bisher
erstrittenen Kampfzieles, das ja nicht der Erreichung einer
geographischen Linie, sondern der Vernichtung der lebenden
und toten Kriegsmittel der Entente gilt . Was an englischen
>md französischen Kerntrnppen in den bisherigen Angriffs¬
schlachten außer Gefecht gesetzt worden ist, läßt sich durch noch
so große amerikanische Massen niemals ersetzen.

Deutsche Torpedoboote an der
enlischen Küste.

London, 1. Juli . (Reuter.) Die Admiralität teilt mst : Am
Uvend des 27. Juni siehteten vier englische Zerstörer , während
Ire an der englischen Küste Patroullierten , acht feindliche Tor¬
pedobootszerstörer. Unsere Zerstörer fuhren mit östlichem
wur|e und voller Geschwindigkeit und verwickelten den Feind
wif großen Abstand. in ein Gefecht. Nach einvierlelstündigem
Kampfe stießen drei weitere Torpedobootszerstörer zum Feinde,
worauf jich unser Geschwader auf die Hauptfront zurückzog.
Der Feind folgte nicht, und das Gefecht wurde abgebrochen.
Kernes unserer Schiffe wurde beschädigt.

Feindliche Fliegerangriffe.
Fliegerangriff auf Mannheim.

^ Karlsruhe, 29. Juni . Heute vormittag wurde die offene
Lladr Bcaimheim von feindlichen Fliegern angegriffen . Es
wurden Bomben abgeworfen, die Gebändeschaden verursachten.
Leider sind auch fünf Personen getötet worden , sowie sechs
Ichtver und zehn leicht verletzt worden.

Erneuter Fliegerangriff auf Karlsruhe.
a 'l'llat*e,rû e' 60. Juni . Heute stüh wurde die offene Stadt
Karlsruhe von einigen feindlichen Fliegern angegriffen . Es
wurden m̂ehrere Bomben abgeworsen, die aber nur ganz ge-
rmgen Sachschaden verursachten. Menschenverluste sind nicht
zu beklagen.

Der Entwurf des 2. Nachtrags , zum Ortsstatm vom
M . Juni 1912, betr. die Anstellung der städtischen Beamten
zu Oberursel, liegt von Montag, den 24. Juni 1918 ab zwei
^Wockieu laug im Stadthause, Zimmer 7, offen.

|B ch* Burger der Ltadt Oberursel sieht es stet, innerhalb"»es be>aaren -l,-it>-e»in7pst>c>> hi»™

Amerikas Armee.

es besagten Zeitraumes bei dem Unterzeichireten Eiinven-
dungen hiergegen zu erheben.

Obern rsel (Taunus ), den 18. Juni 1918.
T*t Magistrat : F « l l e r.

F»> Gegensatz zu den amerikanischen Reklamenlelduugen
über die Zahl der in Frankreich gelandeten amerikanischen
Truppen meint der Militärkritiker des Berner „Bund ", man
werde mit etwa 500 000 , amerikanischen Streitern rechnen
können, vmr denen vielleicht die Hälfte felddienstfähig sei.

Aus Washington erfährt das Reutersche Bureau : General
Pershing sendet sofort ein Regiment anierikanischer Infanterie
ab, welches sich mit den italienischen, englischen und franzö-
lischen Streitkräften an der italienischen Front 'vereinigen soll.
Der Zweck der Absendnng der Truppen ist die moralische

Fliegerangriff auf Pfälzer Städte.
Aiittlich wird gemeldet: Am Sonntag vormittag gegen 9 llhr

I warfen feindliche Flieger ans die offene Stadt Landau rnehrere
; 4 ombew Es entstand nur geringer Häuserschaden. Personen

wurden nicht verletzt.
Gestern nacht griffen feindliche Flieger Ludwigshafen , Lan-

i dau uud Homburg in der Pfalz mit Bomben an . Es wurde
einiger Häuserschaden verursacht. Jn Ludivigshafen wurden
eine Person getötet, eine schwer und zwei leicht verletzt.

Rückkehr deutscher Internierter.
Straßburger „Post" meldet: Jn Konstanz sind in den

wtzten Tagen zwei Züge mit -380 Personen der zuletzt in der
L-chweiz internierten deutschen Zivilbevölkerung eingetroffen.
Darunter befinden sich 42 Elsässer, die aus elsässischen Grenz
dorfern bereits im Jahre 19.14 weggeschleppt wurden.
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„Oberurseler BL r g e r f r e a n r Dienstag , den 2. Juli 1918.

Coltalcs.
Sn die Metaslahnahme. Die Mittwoch, den 3 zyuü,

Donnerstag , den 4. Juli und Freitag den »•;Juli wieder mi
städt. Bullenstall (Schulstraße 9s stattfmdet, wird hiermit noch¬
mals erinnert . '

S Neunte Kriegsanleihe! Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich, werden bei der Nastauischen Landesbank Einzahlungen
auf die neunte Kriegsanleihe entgegen genommen und sofort
mit 4V2. Prozent verzinst.

# HandwerkskammerWiesbaden. Inder Vollversammlung
wurde der Erhöhung der Umlage von 12^ auf 16^ Prozent
der Gewerbesteuer zugestimmt ebenso einer EntschlregunL
wonach das aHndwerk bei der Verteilung der Rohstoffe nach
dem Kriege als selbständiger Wirtschastskorper anerkannt wer-
to Ääe Z-w« I.M!,°n ctt,d «e„ Ion, i« 0K e= Sn-
trag des Vorstandes, wonach lediglich für doch organ fi
Handwerk daS allgemeine gleiche Wahlrecht zugesiandenr den
soll und die Vorbereitung bezw. Leitung der. Wahlen
Händen der Bezirksregierung zu belassen ware^ Dw Vormü -
lunasstclle für militärische Llefernngen hat direkt s 4
und insgesamt für 20 Millionen Mark Aufträge für das Hand-
werk des Kammerbezirks vermittelt.

»ÄSSÄ 2 ÄS **«?

KX iibet einen sehr Martinen und Mchen B- Mn , be.
mchtet, Ueber ^ - >>>

N Zgentümlichleit der KianWtt erklär, sich durch d,
grobe AnsteünngssährgkeitMid M ^ « u « LngLSiirtien Riesen und dergleichen IN der umgevinii, v

CgUi ’iiS 'ÄÄ >...dU*
^ Stirnaeaend Schwindel, Rücken- und Gliederschmerzen mit

unverhältnismäßig " großer Hinfälligkeit ^ Ederllegendem
Appeüt. Dazu treten in einer großen Zahl von Falwn tarnt

jedoch die Krankheit wieder abzuklmgen, bei vielen -umer
Schweißausbruch, und es blmbt nochsiuremige G - .
kübl aroßer Schwäche und Schmerzen m den Gelenken uno
MuskAn zurück Einen eigentlichen Schutz gegen, diese Kraiik-
M M es nicht. Gerade die kurze Zeit der Ansteckung und >
die große Kontagiosität (Anstecknngsfahigkeit) der Krankheit ,
nuidien besondere Verhütungsvor stchtsmaßregeln rvusoristh.
Der Berlanf der » rankhei. .st, wir schm. !
ein kurier und im allgemeinen nicht gefährlicher, besonder,
wenn der Erkrankte alsbald bei Beginn der Erkrankung Hch ,
nt Bett begibt Wenige Tage Bettruhe genügen oft, um xy -
S Mdel -i. .ge" , E . °" d »ei
Scbonunq häufig schwere Schädigungen zustande kommen ^
können Weiterhin ist den Kranken zu raten , sich alsbald an ;
einen Arzt zu wenden, damit allenfalfige Komplikationen der
Influenza frühzeitig erkannt und fachgemäß behandelt werdest.
Personen in höheren Lebensaltern sollen doppelt vorsichtig

denn für sie wird die Influenza häufig durch Imp*
■nbe Begleitkrankheiten gefährlich.

Täuschender Schein.
Original -Roman von Ludwig Bliimcke

^ Nachdruck verboten.

2. Kapitel.,
Junker Udo besaß drei Leidenschaften, die ihn ganz und

r beherrschten, in denen er aufging: die Jagd , die Wewer
ld die Karten . Alles andere ans der Welt ließ ihn peinlich
It. Hier in Heinrichswalde, wo er immer nur emen Teil
s Jahres zu weilen pflegte, Krönte er nur der ersteren, da
h für die anderen keine Gelegenheit bot. Mit wen: hatte er
er ans hohe Summen spielen sollen? Oberförster Weiden-
mm wäre der einzige gewesen, denn er liebte die Karten eben-
lls Doch mit dem Mann stand er nicht auf gutem Fuß,
eil' er ein paarmal in seinem Jagdeifer über die Grenze ge-
ingen war und darum Unannehmlichkeiten gehabt hatte,
i denen jener einzig und all '' >. Schuld trug , wie er aus
iten Gründen vermuten durge. Freilich war's immer noch
cht glimpflich mit ihm abgelanfen, weit glimpflicher als mit
wohnlichen Wilddieben. Gleichviel, er wollte sich von me-
andem Gesetze vorschreiben lassen und wünschte Weldenbaum
>m Teufel.

Und Weiber?
Brrr!" machte er, wenn er alle Schönheiten, die ihm

er zulande bisher begegnet waren, Revue passieren ließ.
räulein Agathe mit ihrer halben Million, diese gar fo ver¬
ebte Person, die lediglich seinetwegen in's Schloß gekommen
iar, mochte er ganz und gar nicht leiden, trotz ihrer schonen
iigen, die so schmachtend blicken konnten. Das hatte er ihr
irz vor Erwin Rudorps Eintreffen endlich so deutlich zu Ler¬
chen gegeben, daß sie es merken mußte. Seitdem haßte sie
Mnnd dachte an die Heimreise. Was sie noch immer hie'
nchte er nicht.

-4- Weniger Fett und höhere Milchprcise? Wie^Bürger¬
meister Müller -Mittler in Cronberg in der dortigen Stadtver¬
ordnetenversammlung berichtete, ist ans einer Konferenz in
Homburg, der er beigcwohnt hat , die Mitteilung gemacht wor¬
den, daß in der nächsten Zeit mit einer allgemeinen Hergb-
setznng der Speisefettration zu rechnen ist, da keine Auslands¬
butter mehr zur Verfügung steht. Mt Bestimmtheit sei ferner
eine Erhöhung des Milchpreises bis zu 50 Pfennigen für das
Liter Stallinilch zu gewärrigen.

# Warum die Kirschenpreise sinken. Die außerordentlich
scharfe Ueberwachnng der Bahnhöfe, Landstraßen und Orts-
ausgänge durch ein großes Polizeiaufgebot erschwert den
Schleichhändlern das Handwerk zusehends. Infolgedessen wird
es fast , unmöglich, das Obst unbemerkt in die Städte zu
bringen. Die Erzeuger können ihre Ernte garnicht wie sonst
dem Schleichhandel zusühren, sondern müssen sie jetzt, ivenn
die Früchte nicht verderben sollen, den Aufkäufern zu den fest¬
gesetzten Höchstpreisen überlassen.

# Bestandserhebung von Wismut . Am 2. Juli 1918 ist
eine Bekanntmachung (Nr . M. 703/3. 18. K R . A.), betreffend
Bestandserhebung von Wismut , in Kraft getreten, durch welche
eine Meldepflicht für Wismut als Wismutmctall , mit einem
Reingewicht von mindestens 90 vom .hundert des Gewichts,
für Wismut in Wismutlegiernngen und für Wismut in Sal¬
zen und sonstigen chemischen Verbindungen mit einem WiS-
mntgehalt von mindestens 10 vom Hundert des Gcsamtgwichts^
angeordnet ist. Die Meldungen sind nach den vorhandenen
Vorräten vom 2. Juli bis zum 12. Juli an das Sanitäts-
Dchartement (Medizinal -Abteilung) des Königlich Preußischen
Kriegsministerlnms in Berlin zu erstatten. Ausgenommen
von der Meldepflicht sind Bestände an Wismut als Wismnt-
metall bis zu 1 Kilogramm , an Wismut in Wismutlegiernngen
und in Salzen oder sonstigen chemischen Verbindungen bis zu
5 Kilogramm . , '

ö Zur Entlassung Landsturmpslichtiger von 1869. Durch
Verfügung vom 18. Jutti hat bas ' Kriegsministerium nach
einer Drahtmeldung ans Berlin dem"Abgeordneten Wallstein
mitgeteilt, daß der im April und Mai dieses Jahres ergangene
Erlaß wegen Entlassung der Landsturmpflichtigen des Jahr¬
ganges 1869 auch auf solche diesem Jahrgang angehörige
Landsturmpflichtige Anwendung findet, die sich vorher zum
Verbleib im Dienste mach der Deniobilmachung verpflichtet
haben. v

= Ersatzlebensmittel nicht genehmigt. Auf Grund der
B »ndesratsverordnung über die Genehmigung von Ersatz-
lebensmitteln vom 7. März d. Js . ist bereits nicht weniger als
452 Ersatzlebensmitteln die Genehmigung zur Herstellung und
zum Vertriebe von den zuständigen Ersatzmittclstellen versagt
worden. Bemerkenswert ist, daß wenigstens bisher die meisten
Hersteller solcher abgelehnten Ersatzlebensrnittel nicht in Ber¬
lin , sondern in Leipzig und Vororten, in Dresden , wie über¬
haupt im Königreich 'Sachsen, dann in Hamburg und Mün¬
chenwohnen Dies mag davon rühren , daß die dortigen Er-

.satzmittelstellen besonders eiftig gearbeitet haben.
ch- Deutscher Raisseisentag. Die diessährigc Hanpttagung

der Deutschen̂ Raiffeisengenossenschaftfand unter zahlreicher
Beteiligung ans allen Gegenden Deutschlands im großen
Saale ' des Kulturvereins in Nürnberg statt . Der Jahres¬
umsatz ist geaen das Vorjahr um 1,7 Milliarden aus ins¬
gesamt 6.3 Milliarden Mark gestiegen. Als Aktionäre waren
der Zentralkasse am Jahresschlnß 4758 Raiffeisensche Spar¬
und Darlehnskassenvereiue angeschlossen. Das Gewinnergeb-
nis ist wieder wie in den Vorjahren befriedigend. Rach Vor-
nahnie reichlicher Kriegsfürsorgefonds sowie nach Bildung
einer Raiffeisen-Gedächtnisstistungaus Anlaß des hundertsten
Geburtstages Raiffeisens verbleibt zur Verfügung der General-
verfammlimg ein Reingewinn von 1 445 905,7 Mark . Die
Generalversammlung genehmigte einstimmig die vorgelegte
Bilanz und erteilte dem Vorstand die Entlastung/ Von dem
Reingewinn wurden zunächst 20 Prozent dem Reservefonds
zugeschrieben. Sodann gelangte die höchst zulässige Dividende
von 5 Prozent zpr Ausschüttung. Der verbleibende Rest istubc

Aber,heute sollte der verwöhnte Feinschmecker auf seinem
Pirschgang dennoch ein Mädchen kennen lernen, das seine
Meinung über Landschönheitenvon Heinrichswälde und Um¬
gegend völlig zu schariden machte und ihn wie ans deni Häus¬
chen brachte.

Dieses"Wesen war Agnes Roland, die Udo bisher noch
niemals in der Nähe gesehen, wenigstens nicht, seit aus dem
zarten Knösplein eine so wundervolle Rose ganz im Verborge¬
nen erblüht war.

Und das kam also:
Agnes hatte, da das Wetter nach einer langen Regen

zeit endlich einmal wieder verlockend schön geworden, das
Haus , an das sie volle zwei Wochen gefesselt gewesen, verlassen,
um Waldlnst -zu atinen. Sie liebte die Einsamkeit, und heute
schien ihr diese ganz besonders erwünscht, darum schlug sic einen
Wildpfod ein, der durch des Vaters Forst zum Heinrichswalden
führte. Da konnte sie den Gedanken, die in letzter Zeit so
häufig in ihrem Köpfchen ein loses Spiel trieben und schon
manches, Unheil in Küche und Keller angerichtet hatten : zer¬
brochene, Töpfe, versalzene Suppen , angebrannte Speisen usw-,
einmal 'unbeschadet freien Lauf lassen. Schön-Agnes war
nämlich zum ersten Male mit ihren achtzehn Jahren ver¬
liebt, bis über die Ohren , verliebt. Der nette Leutnant mit
den klugen, guten braunen Augen und dem ritterlichen Be¬
nehmen, der in vierzehn Tagen nicht weniger als viermal bei
ihnen gewesen, die beiden Sonntage und dann noch an zwei
Abenden, trug die Schuld daran . Und sie mußte nach allem,
was sie miteinander gesprochen, was er chr gesagt, wenn der
Zufall es gefügt, daß sie einmal ein paar Minuten allein ge¬
wesen, der festen Ueberzeugung sein, daß Erwin über sie nicht
anders dachte, als sie über ihn. daß sein Herz ebenfalls für sie
in Liebe glühte.

Ach, wie innig liebte sie ihn, wie war sie, seit sie ihn zum
erstenmal gesehen, so ganz anders geworden! Immer und
immer mußte sie an ihn denken, überall, wo gesprochen wurde,

ebenfalls dem Reservefonds zngeführt, der damit auf rund
21/2  Millionen Mark steigt.

Ä Wichtige Neuerungen in der Kleidcrbeschasfung. Nach
einer heute in Kräft tretenden Bekanntmachung der Reichs-
bekleidnugsstelle sind in Zukunft vor Ausstellung eines Be¬

ozugsscheines regelmäßig schriftliche Bestyndsversichernngenab¬
zugeben. Bei Verdacht unrichtiger Angaben .sind die Aus¬
fertigungsstellen verpflichtet, häusliche Nachprüfungen vorzu-
nehm'en. Alle Antragsteller, die wegen zu hoher Eigenbestände
einen Bezugsschein nicht erhallen können, sollen auf die Mög¬
lichkeit der Erlangung eines Bezugsscheins gegen Abgabe eines
Kleidungs- oder Wäschestückes hingewiesen werden. Gebrauchs¬
gegenstände aus reinem Papiergarn werden auf den Bestand
an Kleidung und Wäschestücken nicht angerechnet. Kriegsbe¬
schädigte oder Personen, die durch das Tragen künstlicher
Glieder die Leibwäsche besoirders stark abnutzen, dürfen Be¬
zugsscheine' für Leibrväsche auch über den vorgesehenen Bestand
hinaus erhalten. Gleichzeittg ist angeordnet worden, daß Hcrren-
Oberbekleidungsstücke nur noch in beschränktem Umfang mit
Futterstoffen versehen werden dürfen. Bei den am Halse ge¬
schlossen zu tragenden Joppen stir Herren und Knaben dürfen
nur noch die Aermel gefüttert werden. Ausgenommen sind
schwere Winterjoppen , die an ,Stelle von Mänteln getragen wer
den. Die Rückenteile von Röcken' und Jacken der Herren - und
Knaben-Oberkleidung dürfen überhaupt nicht mehr, Westen¬
rückenteile nur noch mit einfachem Futter versehen werden.
Mäntel ,und Ueberzieher für Herren und Knaben dürfen im
Rücken nur bis zum nnteren Rande der Handseitentaschen ge¬
füttert werden. Röcke und Jacken sollen künftig nichi mehr als
vier, Westen und Hosen nicht mehr als drei Taschen enthalten.
Von dieser Verordnung werden nur neuangefertigte Klei¬
dungsstücke erfaßt, sie gilt nicht für Umarbeitung getragener
Stücke, wenn das .alte Futter verwendet wird.

# Saatgut , Gemüse und Obst. Auf Grund der Reichs-
' getreideordnung für die Ernte 1918 hat der Staatssekretär des

Kriegsernährungsamtes Bestimmungen über den Verkehr mit
Saatgut erlassen. Die bisherige Regelung ist in ihren Grund¬
zügen beibehalten worden. Die Neuerungen gegenüber dem
Vorjahr bezwecken zunächst eine Beschleunigung und größere
Ordnungsmäßigkeit in der Ausstellung der- Saat 'karten und
damit Line Förderung der landwirtschaftlichen Produktion^
Außerdem sollen/Schiebungenmü' Getreide und Hülsenfrüchten,
die . vielfach unter dem Deckmantel des Saatgutes in den

, Schleichhandel gebracht wurden, tunlichst verhindert und der
gesamte Saatgutverkehr zweckmäßig und wirkjmner überwacht
werden. — Durch die Verordnungen der Reichsstelle für
Gemüse und Obst vom 5. April und 24. Juni dieses Jahres
wird mit Wirkung vom 1. Juli ab der Versands von ,oge
nanntem Kvntrollgemüse (Weißkohl, Rotkohl, Wirsing, Kohl¬
rüben , Mairüben, .Möhren und Karotten ), sowie von Kon
trollobst (Aepfel, Kirschen oder sonstiger gemäß besonderer Ver¬
ordnung als Kontrollobst zu behandelnder Obstarten) mit der
Eisenbahn oder mit Kahn von der Genehmigung des für den
Versandort zuständigen Kommunalverbandes . abhängig ge¬
macht. Die Genehmigung darf nur in besonders bestimmten
Fällen mit Rücksicht ans das Gemeinwohl verweigert werden
Die Bestimmungen bezwecken lediglich eine Verkehrskontrolle
ftir die betreffenden Gemüse- und Obstarten zu schaffen, um
Anhaltspunkte über ihren Verbleib zu gewinnen und damit
weiter dem Schleichhandel entgegenzuwirken und die Be¬
schickung der Märkte und der Verkaufsstellen des regulären
Handels zu fördern. Es wird. Gor ge getr agen werden, daß die
Kontrolle weder zu AusMMMWMlngen und Verboten
fiiint . noiti ciit ordeutlicher behindert wird
Der Postversand wird von^ ^ Wkschrî n nicht betroffen.

#  Holländische FriihkartoWtt Die niederländische Re¬
gierung macht bekannt: Die Regierung beschloß, die Ausfuhr
vom Frühkartoffeln zu genehmigen, nachdem der Jnlarrds-
bedarf gedeckt ist. Die Ausfuhr wird nach den Ländern beider
kriegführenden Parteien . stattfinden. Von deutscher Seite
wurde hierfür die Lieferung von 15 000 Tonnen Steinkoblen
während des Monats Juli zugefichssrt.

glaubte sic seine Stimme zm hören und tauchte in der Ferne
eine menschliche Gestalt auf, so pochte ihr Heî ebbafter, denn
sie glaubte den Geliebten zu schen.^M»MWDDM " "^ nd,

si.' also jetzi dahin durck̂ ^ ^ ^ ^ WWMer jom
merlichen Pracht . Als sähe' sie MWMMMOneuen Augen,
so kam es ihr vor : iveit schöner Wune ne jeder Gegenstand,
ganz anders , völlig verändert. Welch reizende dunkelgrüne
Sternchen bildete da zu ihren Füßen ans hellerem Untergrund
das junge Moos , wie märchenhaft schauten die Pilze unter dUN
Farnkraut sie an ! Konnte es etwas schöneres geben als jenen
scharlachroten Fliegenschwamm mit den schneeweißen Pünkt¬
chen? Und der Pirol , die Finken und, was da noch sang und
zwitscherte in den Zweigen, jedes Vögleitts Stimme klang
anders , weit froher, weit schöner. Drunten rauschte über
Steingeröll ein silberklarer Bach Wahin. Was er geheimnis¬
voll niurmelte , das klang wie Stimmen von Nymphen und
Feen , die einander vom seligen Glück liebender Bienschenherzen
erzählten, ganz leise, ganz leise. Vergißmeinnicht büchten un¬
ter den Erlen am Bachesrand. Die pflückte Agnes, steckte sie
lachend in ihren Gürtel und -wandelte weiter auf weichem
Rioosteppich, immer weiter.

Da auf ciumal hemmt sie mit einem erschreckten: „Herr
Gott !" ihre lässigen Schritte und schaut erglühend in das
schnurrbärtige Gesicht eines riesengroßen Weidmanns, der,
die Büchse im Arm, vor ihr steht. >

Udo war der Jäger . Auf einen stattlichen Rehbock haue
er hier gelauert seit einer geschlagenen Stunde . Und der kam
nicht. S âtt dessen stand urplötzlich vor dem Haselgcbüsch, in
dem er ihn zu hören geglaubt, eine wunderschöne.Maid mit
goldigenr Haar und Augen so blau wie über den Wipfeln der
Buchen das Stückchen lachenden Sommerhimmels . Fast fiel
dem Junker die Büchse aus dem Arm, so erschrak auch er ob
dieser so ganz unerwarteten Erscheinung.

(Fottsctzung folgt.)

(



Ar. m „O derurs eler Bürgerfreund"

Aus Aah unH Z^ru.
Frankfurt a. M . (Warum das Stopfgarn so teuer ist.) Die

Firma LeopoldT. Brönncr im Sandweg hatte 120» Kartons
Stopfgarn (ä 10 Knäuel) von einem Fabrikanten bezogen, das
Knäu'elchen zu 60 Pfg . Davon verkaufte die Geschäftsfuhrenn
Auguste Bronner 853 Kartons zu 80 Ptg . an den Kaufmann
M . Nissenbaum, der selbst kein Geschäft hat , sondern vom
Sandweg in die Tongesgasse zu I . Strauß jun . gmg und u,m
Da« Garn zu 90 Pfg . verkaufte. Nissenbaum verdiente also an
dem einen Gange 85,30 Mark. I . Strauß jun verkaufte den
größten Teil des Garns an seine Detailkundschaft, 150 Kar¬
tons aber,gingen zu 1,05 Mark an ein Geschäft inSt . Ingbert,
das dann seiner Kundschaft das Garn zu 1,40 Mark zugäng¬
lich machte. Das Schöffengericht verurteilte wegen Kettenhan¬
dels Strauß zu 200 Mark und wegen Kettenhandels und Preis¬
wuchers die Bronner zu 600 Mark und den Nisjenbaum zu
400.Mark.

Bad Orb. Nichteinhennischen ist es bei Strafe verboten, in
den hiesigen Waldungen Heidelbeeren zu sammeln, - cu zwei
Fahren wird der Gemeindewald von gewerbsmäßigen Heidel-
beerpflücker aus der näheren und weitren Umgegend ausge¬
plündert, welche die Beeren sodann zu Wucherprerie m die
Großstädte absetzen. 's

Fulda . Der Haus - und Grundbesitzer-Verein hat beschlos,en,
die Wohnungsmiete vom 1. Juli ab um vorläufig 2o bis oü
Prozent zu steigern. Zu diesem Beschluß nahm letzt der
Mieterverein in einer stark besuchten öffentlichen Bersamitt-
lung Stellung . Es wurde- eine siebengliedrrge Kommiftwn
gewählt zur sofortigen Ausarbeitung emer Beschwerdeschrlft
an das stellv. Generalkommando in Frankfurt a- M ., worm
der Mieterverein gegen den durch die Verhältnisse nicht ge¬
rechtfertigten Beschluß des Haus- und Grundbesitzervereins
Einspruch erhebt. ,

Dortmund . Tausend westfälische Jungurannen ,ollen aus
Aufforderung der Obersten Heeresleitung . voraussichttm, am
,5 . Juli zur Obsternte nach-Charlville (französisches Depar¬
tement Ardennen, ArondissementMeziöres ) ausrilcken. Auch
Dortmund soll 200 JuNgmaniren stellen. Die Jungmannen
werden einer militärischen ärztlichen Untersuchung unterzogen..
Die Heeresleitung stellt Kleidung und Stiefel . Wahrscheinlich
werden sich die jungen Leute, da.die Arbeitszeit zum größten
Teil in die Ferien fällt —7 höchstens bis zum t . Oktober ,
41 t diesen ) Dienste sehr gern melden.

Vermischtes.
# Das historische Zeppelinhotel in Friedrichshafen , das sog.

Deutsche Haus" , in welchem der Graf über 10 Jahre wohnte
und arbeitete, ging durch Kauf für 280 000 Mark an die
Stadtgemcinde über. Man plant dort ein städtisches Zeppetig-
Milscum. Auch werden die wertvollen Sammlungen des
Bodenseegeschichtsvereins darin Unterkunft finden . .

# Der teure Schinken und der falsche Tausendmarkschein.
Die bekaniite Geschichte von deni teuren Ariegsschinken und
dem falschen Tausendmarkschein hat in einem Dorfe bei 9äni-
heim eine neue Variante gezeitigt. Bei einem Bauern kauft-
ein gut gekleideter Herr, anscheinend Kurgast aus Nauheim,
einen Schinken für 600 Mark. Die Bauersfrau kann auf den
darqcreichten Tausendmarkschein nicht Herallsgeben, geht zum
Nachbar und borgt sich 4i)0 Mark. Als die Frau am nächsten
Tage auf der Bank den Schein wechseln will , entdeckt man,
daß er falsch ist. Und, nun kommt die Abart von der üblichen
Lesart : Die gute Bauersfrau muß dem Nachbar- die geborgten

400 Mark zurückgeben und trauert zudem upi den 600-Mark-
Schinken. — Woher mögen bloß die vielen falschen Tausender
kommen?

#  lieber 500 Mark für einen Fisch. In München war in
dem Auslagefenster eines Wildbret- und Fischhändlers ein
Waller aus dem Stamberger See mit 80 Pfund zu sehen. Nach
kurzer Zeit war der Wels verkauft, das Pfund zu 7 Mark . Der
Fisch.kostete also weit über 500 Mark / ein Preis , für den man
früher einen Ochsen kaufen konnte.

=♦= Das Krankenbett. Gelegentlich einer Nachprüfung der
Getreidevorräte in einem Dorfe bei Flörsheim a . Nt . traf die
Kommission in zwei Gehöften die Ehefrauen „schwerkrank" im
Bett liegend vor. Die Krankheit der einen Bäuerin erläuterte
das Haustöchterchenmit den naiven Worten : „Mei Motter
leiht im Bett uff em Hawwer, bis die Kommission fort iß !"
Als man die zweite Bäuerin nötigte, das Bert auf wenige
Augenblicke nrit einem anderen zu vertauschen^ fand man im
„Krankenbett" 5 Zentner Hafer.

# Hereingesallen. Auf einem rheinhessischen Bahnhofe war
es einer Frankfurter Händlerin gelungen, unter Umgehung
der Bahnsteigsperre zwei mit Kirschen gefüllte Körbe in den
in der Station haltenden Personenzug zu bringen , ohne daß es
die auf dem Bahnsteig kontrollierenden Gendarmen merkten.
Anstatt sich des gelungenen Schmuggels still zu freuen , drehte
die Händlerin vom fahrenden' Zuge aus den Beamten „eine
Nase" ; machte aber ihre Rechnung ohne das Telephon. Auf
der nächsten Station wurde die' Frau ,mit ihren Kirschen aus
dem Zuge geholt, die Kirschen wurden beschlagnahmt und die
Frau wurde angezeigt wegen Obftschleichhandels und Ueber-
tretung bahnpolizeilicher Vorschriften. ' •

= Die Preise in Belgien. In Belgien kostet1 Ei 80 Pfg -,
1 Pfund Wurst 20 Mark , 1 Pfund Mehl 2 Mark , 1 Paar
Schuhe für Erwachsene 180 Mail , 1 Pfund Kaffee 32 Mark.
— Dies spricht nicht sehr für das neuerdings von verschiedenen
Seiten befürwortete System des „freien Handels " nach deni
Antrag Roesicke! -

Land- md tzWwirWWcs.
Einkochen von Beeren oder Saft.

Hierzu schreibt eine Haussrau : Ich batte letzten Somnrer sehr,
viel Becrenobst in meinem Garten und gerade so wenig Zucker wre
jedermann. ' So weit dieser reichte, wurde Gelee bereitet auf folgende
Art : Die rohen Beere« ließ ich durch die Fruchtpresse, gab zu einem
Pfund Säst zirka % Pfund Zucker und ließ nur ungefähr 10 Mi¬
nuten ,kochen. Tann füllte ich sofort in die Gläser ein (ülberuev
Löffel Nicht vergessen) und verschloß die Gläser mit Pergament - .
Papier, das ich in ungekochter Milch gut durchtränkt hatte, dieses
Gelee- (von Himbeeren wie von Johannisbeeren ) hielt sich ausge¬
zeichnet und ' schmeckt herrlich. Stachelbeeren lasse ich durch Sie
Fleischhackmaschinc anstatt durch die -Fruchtpresse. — Als ^ in Zucker
mehr zur Verwendung kommen konnte unkt immer noch -Beeren
reiften, verwendete ich sie in folgender Weise: Alle leeren Flaschen
große mid kleine..wurden sorgfältig gereinigt und zuletzt noch mit
heißem Wasser ausgespült, damit sie innen trckcken wurden . - wre
Früchte, Johannis - und Himbeeren ganz, Stachelbeeren durch me
Hackmaschine getrieben, wurden ohne Wasser und Zucker siedend ge¬
macht. Ten Tops ließ ich auf kleinem Feuer stehen und hatte
daneben noch ein Geschirr mit heißem Wasser, m has ich dw Masche
stellte. Mittelst Trichter und Schöpflöffel wurden dm ncdhnaen
Früchte in die Flasche cingcsüllt, rasch mit dem in siedendem Wasser
eingcweichteil Kork verschlossen und sofort eine- andere Flasche ge¬
füllt. Die Arbeit geht rascher, als man anzunehmen Pflegt. Zuletzt
lvurdcn , alle allen Christbaumkerzenreste geschmolzen und die
Flaschen mit dem Kork hineingetaucht. So erhielten wir für oen
Winter ohne Kosten ein Zionfpot, das mit etwas Vanillezucker oder
gewöhnlichem Zucker gemischt, eine gute Zugabe ist. Dieses Kompol
hat sich bis jetzt tadellos gehaltest, svdaß ich hofft ; mir auch dieses
Jahr wieder einen Vorrat in den Keller legen zu können..

Dienstag, den 2. Jul i 1918.

Verwandten . Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß meine .innigstgeliebte
brave Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwester , Schwägerin , Schwiegertochter, Cousine und Tante

Frau Marie Schlegel, geb. Best
nach kurzem aber schweren Heiden , wohloersehen mit den hl. Sterbesakramenten an vollendeten
84. Lebensjahre sanft verschieden ist . ^I» Me»6« lteslmn»»ei>Meldtteteiei:

Heinrich Schlegel und Kinder.
Bommersheirn , den so . Juni »vis . > i612
Oberursel ä. T . .
Limmer d. tzannvver.
Frankfurt a. M «Hedderuheir».
Maiuz
Die Beerbt,ung findet am Mittwoch , dem3». Iu » 1918, nachmittag« 3 Uhr. vom Sterbehause Lindenstr. 24 statt.

Wir nehmen Gelder,
die zur Zeichnung auf die nächste

Mtt)Kriegsanleihe
bei uns Verwendung finden sollen, schon jetzt
entgegen und verzinsen sie bis zum ersten
Cinzahlungrtage der neuen Anleihe mit

Ali  Oj^ |2 |0
Direktion der

Slaffauischen Landeovank.
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Marmelade von Kirschen und Johannisbeeren.
Kirschen und Johannisbeeren werden mit Zucker, wenn mög¬

lich ohne Wasserzusatz,, unter häufigem Rühren langsam zu dickem
Brei verkocht. Wenn man die sernge Marmelade in Srerttiner-
gläser füllen und noch 5—10 Minuten sterilisieren kann, braucht
nian sie weniger lang eiitzukochen— sie erhall dadurch auch feineres
Aroma, —t  Will man sic nicht sterilisieren, so wird sie dicker einge-
kocht, in gereinigte, erwärmte Stcintöpfe oder Glasen eingefüllt und
wenn erkaltet, güt zugebunden. , '
Keimen der Kartoffeln. ' /

Um das Keimen der Kartoffeln möglichst zu verhindern , be¬
wahrt man sie in gm durchgesicbter Kohlenasche auf. Man bestrcui
den Boden, aus welchem die Kartoffeln lagern , ziemlich hoch und
streut auch noch üben die cingelagerten Kartoffeln reichlich Asche
Dadurch wird das Keimen der Kartoffeln möglichst verhindert.
Empfohlen wird auch, die Kartoffeln int Frühjahre in Fässer zu
füllen, deren Teckel man annagelt und die man in einen kühlen
Raum bringt.' Tie Fässer werden wöchentlich zwei- oder dreimal
ein wenig hin- und hergerollt. Dadurch, daß die Kartoffeln nicht
zur Ruhe kommen, wird das Auskeimen verhindert . Sollten die
Kartoffeln schon angekeimt sein, so müssen die Keime abgebrochen
werden, da die Keime Solanin enthalten , das giftige Eigenschaften
besitzt.
Marmelade aus schwarzen Johannisbeeren. ,

Die älteren Sorten schwarzer Johannisbeeren , welche in rohen.
Zustande unangenehm und -streng schmecken, geben, für sich allein
-verkocht, Marmeladen/welche ebenfalls streng und wenig angenehm
schmecken. Verwende! man aber die milde, großfrüchtige Lvrte
„Goliath", so erhält man auch ohne anderen Zusatz als Zucker sehr
aromatische, vorzügliche Marmeladen . Prof . Küster veröffentlichte
kurz vor seinem Tode im „Prakt . Ratg ." einige Mischungen. d,c be¬
sonders wohlschmeckende Erzeugnisse gaben : 1. 100 Kilo schwarze
Johcmnisbceren Goliath und 60 Kilo Zucker, 6 Stunden lang ge¬
kocht, gaben 33 Kilo Marmelade. (62 Prozent Ausbeute .) 2. 100 Kilo
Apfelmus aus Falläpfcln, 100 Kilo durchpassierte weiße Johannis¬
beeren, verkocht mit 30 Kilo gaitzen schwarzen Johannisbeeren lind
56 Kilo Zucker._ _ '

Gottesdienst-Grdnung.
Katholisch» fiatnnlt Cbmrrfti.

Mittwoch, den3. Juli : « 7 Uhr: 3. Seclenamt für verst. Carl Lang.
7 Uhr: l . Seelenamt für verst. Elisabeth Trauth aeb lann.
7 Uhr:, in der Hospitalkirche gestiftete hl. Messe ftir Verstorbene.

Katholische Gemeinde Stierstadt.
Mittwoch, den3. Juli : 7K uyr: Gestiftetes Amt zu Ehren der hl.

Mutter Gottes für Walther Glock und Ehefrau Margaret ?, geb.
Haupt.

Katholische Gemeind« Oberhöchstadt.
Mittwoch, den 3. Juli : in Schönberg: Amt für die verst. Eheleute

Adam und Kath. Schreibwcis. ' _ ■_

frankfurter ! TheaternMH » iühch « i
x « « «s Theater.

Dienstag, den 2. Juli , abends8 Uhr: Gastspiel von Carl William
- Büüer : „Der Herr Senator ." Gewöhnliche Preise.
Mittwoch, den 3. Juli , abends 8 Uhr: Gastspiel von Carl William

Büllcr : „Der Hypochonder." Gewöhnliche Preise .
Donnerstag, den4. Juli , abends 81lhr : Gastspiel von Carl William

Büller : „Der Herr Senator ." Gewöhnliche Preise.
Freitag, den 5.'-Juli , abends 8 Uhr: Gastspiel von Carl Wllltam-

Büller : „Der Hypochonder." Gewöhnliche Preise __  .
Samstag, den 6. Juli , abends8 Uhr: Gastspiel von Carl Willian,

Vüller : Zum ersten Male :' „Doktor Wespe." Ltiltspckl tu
4 Akten voll Rodcr'ich Penedix. Erhöhte Preise . ^

Sonntag, den7. Juli , vormittags 11 Yt Uhr : „Die Menschenfreunde
Besonders ermäßigte Preise.

Nachmittags S'A Uhr: „Die Schiffbrüchigen." Beloitders er-
niäßigte Preise. , ^

Abends 8 Uhr: Gastspiel von Carl William Buller : „Doktor
Wespe." Erhöhte Preise. .

Verantwortliüter SÄriftteitrr : Hein rich Kc rlc bnw
Druck»nd Vertan «on H e :n t i th g r 1 1e 9 « d» >n Overnrie.

Bruch leiden de
bedürfen keip sic schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein in

-Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder , Tag und
Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und vorope,

des Bruchlcidens selbst verstellbares

N ^ fvers « l - Drurh b ernd
tragen, das für Erwachseile Utid Kinder , wie auch jedem Leidet,

entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial-Vertreter ist am
Freitag, den 5. Juli , morgens von 10  sZ— 1 Uhr
in Homburgv. d. Höhe, im Eisenbahn -Hotel

mit Rtuster vorerwähnter Bänder , sowie mit fs. Gummi - und Fcder-
bänder, neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster w
Gunimi-, Hangeleib-, Leib- und Muttervorsall -Bmden , wie auch
Geradehalter und Krampsaderstrümpse stehen S» r Verfügung., Neben
sachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung
Ph . Steuer Soh» , Bandagist und Orthopädist,
Konstanz in Baden, Wessenbergstratz« Nr. 15, Telephon Nr . 615.

M, «Brenne siel
auch bet der Heuernte ! Für 10 k, . tr»«» ener Nesielßengel
2 .80 tltk . und ein Wickel Niihfude » »»» entgeltlich ! « blies,
an die Vertrauens!, der Nesselanbau-Des.. Berlin W. 8.

Notiz.
Am 2. Juli 1918 ist eine Bekanntmachung,Nr . Nt . 703/3.

18. K. R . A., betreffend „Bestandserhebung von Wisniut " ,
erlassen worden. ^

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.
1609 Stellv . lLcneralkommando 18 . Armeekorps.

xttMmnmtmnmtMmttmn*
ÄrMschki«::* H.Pecklrch.

.V



Nr. 102.
Dienstag, den 2. Juli 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit und bei der

Beerdigung unseres lieben guten Vaters , Schwiegervaters, Großvaters, Bruders,Schwagers
und Onkels

Herrn

Eberhard Homm
sprechen wir hiermit Alien, insbesondere dem hiesigen Turnverein, sowie für die zahlreichen
Kranzspenden unseren herzlichste» Daffk aus . , ' .

Oderursel, den2 Juli 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fanilie Nikolaus Homm , Kirchgaffe.

Carl Schaekart , Eppsteinerstr.
„ 4 Carl Krause , Frankfurt.

Offene Stelle« .

Danksagung.
- Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung meiner lieben

Gattm, unserer guten Mutter , Schwester, Schwiegermutter, Großmutter, Tante und Cousine

Frau Eleonore Maag
geh . Bau«

sagen wir Allen, insbesondere für die Kranz- und Blumenspenden, sowie für die trost-
terchsn Worte des Herrn Pfarrer Heß unseren aufrichtigsten Dank.

Bommersheim,
Oberursel
Frankfurt-West,

161!

Re trmicriiki!Äillnbljellemi:
Konrad Maag,

. Familie Adam Weigand,
„ Joseph Aloyfins Maag,

Heinrich Bann».

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei det Krankheil , dem Ableben und der

Beerdigung unserer lieben Schwester, Schwägerin und Tante \ $25

Anna Burkarl
lagen wir hiermit innigsten und herzlichsten Dank, ganz besonders noch den barmherzigen Schwestern
für, die liebevolle Pflege während der Krankheit.

Oberursel <Taun«s), 1 . , _
Geisenheim (Aheingan ), s Inb lSl?

Die trauernden Hinterbliebenen
Postmeister a . D . Anton Burknrt
Postmeister a . D. Nikolaus Burkart

und Angehörige.

VelImireG.l».!i.Ä.'
Frankfurt a . M .-Rödelheim

. .. suchen
sir oAÄMWlllilW:

Mechaniker
Werkzeugmacher,  Iusteure,
Monteure . Werkzeugdreher.

Schlosser . Dreher.
Einrichter 150*

jugendliche Arbeiter
Flmii and Mache«

Wir suchen -um sofortigen Eintritt mehrere tüchtige

Monteure
für unfern ,595

Motorenbau.
: ' Rhenania Motoren

fahrth Akt Ges Mannheim - Käserthal.

Stelen "~| j Zu mieten gesucht

AlNche»
auch jrtgendliche für leichte
Arbeit gesucht. [ 16 1'7

Franz Müller
Lederwarenfabcik

TtHtige, j«erlaffige
Kontoristin
perf. i» Stenographie u. Schreib¬
maschine zum sofortigen Eintritt
von hiesiger Fabrik gesucht. Off.
mit Geholtsanspriichen unter
Chiffre t598 an den Verlag.

Mlige Miler«
gesucht . Sophie Kullmann,
Konfektion , Liebfrauenstr . Iß

Tüchtige 1616

Piilsra«
WT gesucht

Hotel Schützenhof.

Mens SchiilmSdHei,
findet während der Ferien leichte
Beschü' tigung bei Verpflegung
und Bezahlung . Näheres in der
Expedition ! (1615

Zu »erkaufen

Schöne 5 -Zimmer¬
wohnung und

Schöne 3 -Zimmer-
wohnung

in gutem Hause zu mieten gesucht.
Offerten an Hutfabrik Ludwig.
Oberursel . 1592

. Frankfurter Herr sucht
möbl. Zimmer

möglichst mit Balkon in
ruhiger freier Lage auf l —2
Monate, mit oder ohne Früh¬
stück. Angebote mit Preis an
die Expedition. (1613

Verloren ufw.

Winnbaum
verloren , abzugeben. fl614

Ackergaffe 9.

Verschiedenes

2 wenig gebrauchte

mit praktischer Einrichtung billig
zu » erkaufen . Schulstr . 23.

Eine Glucke
mit Kücken

:A» zu verkaufen . 1594
Im Köbeuer 14.

PREISE
für . |

Damen-Bedienung: 1
Kopfwäschen mit Frisar Mk. 1.501
Kepfwaseheo ohne Frisur„ i- f

| BinIdCheFrisur. . i- I
| Frisur mit starker Welle1.58I
I Preis -Ermäßigung 4
I ?u? ^He diese Bedienungen %
^ feei Karten zu 1H Nummern . ^

| Karl KesselschlägerI
& Hoffriseur |

Bad Homburg
| 645] Louisenstr . #7.

l
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